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Kriegs _
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Chronik
Montag, de» 67jgärTl9lS

Geicuafu,teile , Friedrickitrafte nr . ,
«eöaktionsschluß : jq  Uhr vorm .Ij

Monatlich SO Pfennig.
Durch die Post bezogen viertel¬

jährlich s,50 Mk.

Von derselben frei ins Haus ge.
liefert 1,92 Mk.

9 März . Im Golf von Akkaba fand ein sechsstündiger
Kampf mit einem englischen Kreuzer und einer Abteilung
gelandeter englischer Truppen statt, der mü dem gänzlichen
Vertreiben der Engländer unter schweren Verlusten für diese
endete. - In der Schlacht bei Dastuch im Jemen hatten die
Engländer 100 Tote, darunter einen englischen General.
. März . Das Dorf Douaumont bei Verdun wird er«

obert und die deutschen Linien rücken in günstigere Stellungen
vor. 1000 Gefangene und 6 schwere Geschütze werden ein.
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kleine Kriegs polt.
8. März Wie „Corriere della Sera " aus

Paris berichtet, hatte die gesunkene „Provence " 1960
W°tte? Ö° r6 , fnnf  bei völlig klarem

Paris , 3. März. Präsident Poincarö besuchte das
Hauptquartier von Verdun und beglückwünschte die Truppen.

3. März. Der französische Dampfer
„Lakine wurde am 29. Februar auf der Fahrt nach Dün-
Xt mmilt . 3 "feI Derfenft - Sechs Personen

Petersburg , g. März. Der Zar ist aus dem Lauvt.
quartier nach Zarskoje Sselo zurückgekehrt.

Huf glorreichem Rüchzuof.
. auf allen Kriegsschauplätzen gab es in der
en Woche„alorreime iRiirfiim. “ n«foror 5r°r»k- 3Bemi

. , , an *' „ srriegsilliauptayen „„
Wen Woche„glorreiche Rückzüge" unserer Feinde. _

SfigÜ « b« Bpern zurückweichen. dann sagen sie.» . " »ururrweiipen, oann zager
lürgermL ^ Deutschen Satten den „internationalen Graben" er»

gegeben,)ur

iverwal!«

r  oen „in. . ... .. .. w
fitV das Geländestück: „Niemands Land". Wenn
kffÄ « a^ eR  So .uchez und Gioenchy oder in
loff-n E ber Hohe von Vlmy eine Bodenschwellung ver-

erklären sie: das Feuer „beider Artillerien " liege
könm" 9rrIaUJi„ rt.06 e! \ Dtm  niemandem " gehalten werden
Kn Äri inft 0auf, ber Halbinsel von Gallipoli die
kahlen SS *" Landungs - und Brandungsboote den

Strand unter dem Schutz britischer Kriegsschiffe
Asouitb fÄ ;* t?ar  englische Ministerpräsident

\ " ^ so entzückt, daß er diesen Rückzug im
m  b?n6fLmS? enÊltreichs als „glorreich" bezeichnet-
8end ?/ ^ ? erenden Generalen des geschlagen ab-
öffentlich versprach. Ochsten Orden des Königreichs
Woche nn^ "E- ?̂ ^ nben Mckzug " haben in der vergangenen
liener verwstältet ' Muster  deshalb auch die Jta-
ffe zu einem & tPrH aus Durazzo abzogen. Weil
offenbar etti-n Ki 6etl  davongekommen sind, glauben sie
Deutschen Einf S l % *U b °ben. ^Wenn aber dieFestuna Emem Angriff nur ein Fort oder eine

- uehmen. dann sieht man im Lager des Vier

s ää  ss aa »
äääEM®

Weil man nicht alles in Ordnung fand
aus Feste Douaumont undandenRKder ^ K ^ ?
^beue. hat man schon einige Generale vor Verdun in'8
frrsch bereifte Gras beißen lassen. Rückzug der Lenen in
inkknThesL ^ ^ Stellungt „Glor?eich?? KzV

Auch das arme England geht in Nöten rm»» iw
8Ä f& S %r seiner Tonnage für Nahrunaszusubr

anfuhr und Welthandel fehlen wird, hat es PoMaa ? ^ ?b
^î b-sü̂ s'Ê aulaßt , die deutschen Dampfer in ihren Häfen
zu beschlagnahmen. Englands Seeschiffahrt ist so sckmmb
und unzuverlässig geworden, baß der alte Verfrachter ettwn

WÄ SWÄÄ SÄ
Jungfrau 'auf^der" Insel mfei den^ wttßen Kreideklchpenvon Dover befällt eine schreckhafte Vision als ob /« »-.,-
große deutsche. Unterseeboote gebe,die 4000 Kilom/t?-
iceit sahren, die wie ein Kampfschi/f aus den Fluten des
Meergottes Nereus austauchen und die wie ein Siegfri d
m der Tarnkappe, zum Spiel mit des Nereus r %£2 £!
Enoland ^ « ^ l!s wrfd&wfctben können. Wenn diê erstEngland, Schottland und Irland rücksichtslos
d°n°n würden, - me llmu  iomf JÄflfdfi ? Ä.
Ä 'üüÄ* 8 ° °" °°° °°° r °n»en n £ S

26. Jahrgang.
Sit sn*r?U Monat hergerichiet in oert israven 1 Etnvamen
JSf. «En ? und Zement und Beton und Stein und Erde
und Elsenlagen. Davor Drahtverhaue über Drahtverhaue
E? ŝ ^ n Rollen. wie der Franzose sie liebt : möglichstelastisch gehalten, nicht zu straff gespannt dab sie dem
mm ^ist °da? ." Nb  Splittern mehr nachgeben können,^n verworrenes Nichts. Gräben und
Unterstände sind lange Ketten wüster Knäuel, aus denen
Balken, Schienen,̂ zersplittette Bretter herausragen. Im
durcheinandergewuhlten Erdreich liegen noch Fetzen von
Uniformen. Waffenstücken, Munition Die DrahÄrham
nnf* A? d ". u^ bergedrückt, zusammengebogen. Weithin,
auf Kilometer hin, starrt der Schrecken aus Len leeren
Chaos"gähnt"aufb ***’ flefan9en' verwundet ist. Ein

r £pA %°stgeTm%°Zt?  ä  was
S 'Ät * wS , W! l9“ ‘* e" «» “•* *

Vffftt »räifra und f t,i & » S,
onle he kommt heraus . Und siegreich

üch noMärts nnl . re - 2^
»An ber Maas , um den Ra nd von Verdun/ "

Der Krieg.
»ShÄ * bie  Lage bei Douaumont

verbandes zum Ä-i-nN - man im Lager des Vier-
SetÄXJSSJSK ? ü “ ? smt 5 w-It-rg-d-nd-n

kündeten vermiß -« oder der Freunde und Ver-
°uf dem Rückm?. ^ ^ ° ? bfmdet man sich denn allerwege
burch die enam!ben"̂ n bes Schicksals Gnade und
reich. englischen Kabel blieben alle diese Rückzüge„glor-

Dröttöent̂ °Vo!n^ P ^rindiger hat soeben auch der
ßeröun begrüßt" Truppen in
Tapferkeit Ver ? § oBerl)Qupt barf  gewiß die
Lustigen und ansnnE" E>es , Landes ehren und feiern,^Mutigen und m Landes ehren und feiern,
Bierverbandes sollten die Großen des
Dort und Sinn öle völligen Kopfstellungen von■9̂ ..,.» " die buffend« -_ -L... X '

Z ^ /iederb
- r schreiben über d!-> riehien  Unfälle

SS?« und Sinn *S.Tu l vouigen Kopfftellungen von
Wmters ihrer""NiedernE ^ ^Ell Redeblumen inmitten des
Irunkbücher föÄ, ? 9-? vermeiden. Man darf keine

ä SSV;
«5B8Ä■f̂ 's&t mf im

UUen . ihren Flltts öatten die Franzosen auch schon be-
^Zuge " anzubefeblen"?^ i^ r? vllgen sozusagen „glorreicheL °nt , die sich starke Panzerfeste Douau-
schützend vor f)ns  eltte Ritterfaust am Schwertriemen

dw ffsf, narre Po
schützend vor das Ritterfaust . . . .
^ere8 Nest" ein taJ, hlnstreckt, wird auf einmal ein
k̂ ung. Die 7or? e,mor?^ beschütze, ein Platz ohne Be¬
komm. schon dÄtt Een stanzosischen Patrioten sindk̂ °uch scĥ dabei au« Z ^ ^ sischen Patrioten sind
ouimen könnte, der siä?en @l£ 9i Dt°? &em' was noch

Efthm  Verdun Ö ten  Schutzfestung Frankreichs.
S 4 SL » « t ln‘» « f « en, ö«6 fie sich rat
Scke,? ^ Een stärker ^ ^ llzosischen Front , als vielleicht

^ -- ° S °^ ,St -° rag m Ldem <-m Vermont^ ^̂ n habe. Der Senator
mLdi^ bun-MschnZnbL Generals , der hinter
dieser , zugleich nurh eC  svanzosischen Front kom-
kl°Ŝ L? ^ tharingisch?u^ varlamentarischer Vertreter
Verduns f%leQJe  ge chrkben ¥ bereits eine sanft
so seuL ^ " kommenn°bt er das Schicksal
Dächeni , er>-7 „ich sehe »a^ ein. armes Verdun" —
vor dn $wL DOr mtr  swgen mit deinen

Gewalt des JÄ »armes Verdun ?" Weil
. ätschen Andrnigens vielleicht doch

Auib d̂!!8^ ^ / !r> ber letzte Halt entzogen worden

ÄÄ ne„®eri<s,t " i!t - »KL
Huch Dorf Douaumont gcftOrmt.

1000 Gefangene ; 6 schwere Geschütze erbeutet.
Großes Hauptquartier . 3. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Enal? »öIEK von Ypern am Kanal brachen die
ibnen ^ Jl e Stellung „Bastion" ein, bie wir
foanr i« ^ .̂ ?^ "^ °bgenommen hatten, und stießen

bis zu unserem früheren
tDiaben durch. Aus diesem wurden ste sofort wieder

JneinzelnenTeilen der Bastton" halten sie sich
Ä rT6 MiZ des Kanals von La Bassöe kam es im
fÄ ^ luß an feindliche Sprengungen vor unserer Front zu
feindl/ckŵ ?bkampfen. — In der Champagne steigerte die'ernollche Artillerie ihr Feuer stellenweise zu grober
WL ^ in̂ ^ ^ ^ ' lante -Wald (nordwestlich vonX
Sriiff r 4 ? Argonnen) wurde ein stanzösischer
^ « Ib'cht abgewiesen. — Auf Len Höhen östlich
der Maas säuberten wrr nach kräftiger Artillerie.
Vorbereitung_das Dorf Douaumont und schoben unsere
Linien westlich und südlich des Dorfes sowie auf der
Panzerfeste in günstigere Stellungen vor. Über 1000 Ge-
nKVr 5 0 lewere Geschütze wurden eingebracht. -
frnl% äi% et  belegten im Festungsbereich von Verdun
^mÄ L/Mn erfolgreich mit Bomben. - Leutnant
2 ?""//wann schoß östlich von Douai sein 9. feindliches
Flugzeug ab, einen englischen Doppeldecker mit 2 Offizieren
von denen einer tot, der andere schwer verwundet ist. '
westlicher Kriegsschauplatz.
ĉ ^ datrouillengefechte an der Düna östlich von Friedrich¬
stadt, sowie an der Sermetsch- und Schara -Front
Balkan-Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberst - Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

CUrkikeke erfolge bei Hden.
Wiederholt schon wurde auf die Wichtigkeit der

kriegerischen Ereignisse in der Gegend von Aden binae^
wiesen, wo die Türken die Engländer schwer bedrängen.
mJrlJ* en„ ? es eEe Bericht des türkischen Hauptquartters
meldet sind dort weitere bedeutende Erfolge erzielt worden'

Beim letzten Kampf bei Dastuch zwischen Scheich Otb-
man und Lahdj hatte der Feind 100 Tote , darmiter ei ?̂n
englischen General und den Führer des Landungskorvs
Außerdem verlor der Feind zahlreiche Transporttiere'
Der Feind machte während der Schlacht Gebrauch von
giftigen Gasen . Der Emir der Stämme der Küstcnaeaeni»
von Aden bis Hadramaut kam nach der Wacht L
Dastuch «nd bot der oSmanischen Regierung seine Unter»
werfnng an. Di - östliche und westliche Küstengegend von
rlnVhT»  Herrschaft . In Wirklich.
m,nÜS eÄ ““ SSra ” MI

Die Orte Scheich Othman und Lahdj lieqen unweit
Aden an der Sudwestecke Arabiens . England hatte die
^ ^ e sett Jahren mit großen Summen in seinen Sold
gebracht und zum Aufstand gegen die Türken aufgestachN

Englischer Landungsbersuch mißglückt.
Am 29. Februar - so melden die Türken weiter -

^ in den Golf von Akaba ein
(an öer Ostküste der Halbinsel Sinai ), beschost unser üaae^
avl ^ ttser und landete unter dem Schutze eines Krieas»
schlffes ul^ efähr R)0 Soldaten . Unsere Soldatm uich stet»
willigen Krieger setzten sich zur Wehr und vertrstben in

LSS KSÄk"- ^ «
Trapezunt von den Russen blockiert?CYi»X..: .Y.1 r r , .

Petersburger Nachrichten behaupten, daß der
Uwarremeerbgfen Trapezunt von der Land- und Seesette

Mn » ' » äüeet,' o[me mf feindlich- f?a6timB? juhtffen
S » Äh “ ' “8*“ - der eine - wie « nUi

Tor Verdun.

»fl ' ^ rz, wird amtlich verlautbart : Aus
allen drei Kriegsschauplätzen andauemd Ruhe.

Der äeutfcbe Cifenbagel bei Veräun.
,  Von den furchtbaren Wirkungen des deutschen Eisen-
5°Fls . der die Jnfanterleangriffe vor Verdun einleitete,
LS 'ÄLL """ Mat * ' »' -

Noch tagelang nachher waren die Gefangenen wie be-
! täubt von der Wucht dieses erbarmungslosen Sturmae-
l WitterS. Was batte-ber Feind nicht alles zu seinem Schutz

titfi  ihnen die Neutralen zerbrechen
sich ihre Kopfe über dre Herden Fragen : Wie steht es vor
Verdun und was beabsichtigen die Deutschen dort ? Die
ZfUJrJ 30* ut}feJ etV Generalstab in seinen Berichten ja
^W l̂lch ziemlich klar bearrtwortet worden. Wer also
? Z" oswlllrg an deren Richtigkeit zweifelt, könnte überoresen Punkt einigermaßen unterrichtet sein. Das

bisherige Ergebnis des deutschen Angriffs
fassen'^ ***** ö' e folgenden Hauptpunkte zusammen-

B°r-? ," e? LL ^ " “ 6CS ' n
„ .Die Deutschen sind im Rordosffektor in die perma-
N ^ Lmie der Außenforts eingebrochen: Die Panzer-
spff- Werke von Hardaumont und anderefeste Stellungen sind in unserer Hand.
*r ™72J ®J eD£^ e' nichtig als Aufmarschgebiet der

cl“? Verteidigung und Angriff ist zum größtenTeil vom Feind geräumt.
Die deutsche Front ist wesentlich verkürzt, unsere

Stellung um Verdun mächtig gestärkt, die Bewegungs-
Äthaf ? b*d? oh? "^ gelähmt und ihre strategische Lage
- ^ Der Geländegewinn des Feindes im Artois und in

betrug bei der Herbstschlacht rund
lln ter  Raumgewinn bei Verdun

belauft sich heute schon auf gegen 300 Quadratkilometer.
Der Feind verlor 17 000 unverwundete Gefangene

gewehrt 28' ^ br .) 164 Geschütze und Maschinen-
^ ^vk unserer Angriffstaktik und der systematischen

ungeheuer ^ Verluste erträglich, die der Franzosen
schon sehr viel und es ist begreiflich, wenn in

der neutralen Kritik der Gedanke
lliaum gewinnt, mehr als das schon Erreichte lag über-



SKKS MÄ fSlf 8i
andere Vorteile erlangt haben , die die urmegnm

IfasrÄÄrÄi
Hunlbert zu einem Siege beglückwünscht , so fragt
verwundert : Woher diese Wissenschaft?

Das deutsche Kampfziel
ist von unserer Heeresleitung nirgends angegeben worden.

s ^ aSsSS

s  Ä.STÄtÄ Sär 'iä -L
voll weiter der ,en a^ etl  Grund dazu haben , bei
Ära ?rlittene/schweren Nachteilen Befürchtungen für
die Zukunft zu hegen , ist klar.

\

, öpottrede eine» Briten auf engtandv Rotterdam , 8. Marz.
s Der Fall der Feste Douaumont bat in England Ver.
Wirrung angerichtet. Die Londoner„Daily News

SsÄÄfÄnr - ’’& rt ' Wi * belommen

fiai  Wir haben w den letzten Wochen in alle Welt hinaus,
posauntz daß wir endlich dazu gelangen werden , gemeins

WMWW?
Russen die Anwesenheit zu ermöglichen . Dann werden w

Ä " ilSÄ

eure tAfirt Selbstversvottung bei einem Engländer ein
seltemr Fall, ^o ist Wahrheitsliebe geradezu ein oer-
dächtiger Fall.

Die Stimmung in Frankreich.
Auf Grund französischer Ortginalbriefe.

Die französische Presse ist sichtlich bemüht , die Grund,
stimmung der deutschen Bevölkerung fortgesetzt, aber dm
Tatsachen durchaus widersprechend als niedergedrückt zu
bezeichnen. Welche Zwecke sie damit verfolgt , ist leicht ein-
zusehen: Sie will nichts anderes , als den eigenen Lands,
leuten den stark gesunkenen Mut neu beleben und sie zu
weiterem Durchhalten anspornen . Wie sehr sie dübei vergißt,
vor der eigenen Tür zu kehren, und wie wenig sie ihren
Zweck erreicht, darüber geben am besten die Stimmen Aus-
kunst. welche wir hier aus französischen Originalbrtefen ge¬
sammelt haben . Sie alle datieren vom November 1915 bis
zur jüngsten Zeit.

An der Ostfront.
In Briefen aus den Schützengräben an Verwandte in der

französischen Heimat finden sich folgende bezeichnend- Stellen.
.Wir wünschen sehnlichst das Ende des Krieges her¬
bei : ich bin schon lange seiner überdrüssig , und ich glaube
Kameraden zu haben , die ebenso denken wie ich . . . •
»Wenn das so weiter geht , wird dieser Krieg me ein Ende
nehmen' und kann noch unendlich lange dauern . . . . . Ich
frage mich, wie das enden wird . Jedermann l-id̂ und hat

K -« «S - ' »»im SnS?
von hier wegzukommen . Man kann sagen, daß dieser Hart,
mannsweilerkopf das Grab des Menschen ist . .. . •

Meine Liebe , wenn Du wußtest, welches Blutbad zur
Keit bier anaerichtet wird ! . . . . Wie es hier zugeht ! Man
sagt wohl , daß man mutig sein soll; ich bin es ja auch,
aber manchmal verläßt uns doch der Mut , wenn wir s
viele Kameraden uiiter dem Maschinengewehrfeuer fallen
sehen . . . . Ick sehe jetzt, daß unsere Offiziere unseren Tod
wollen Diese Angriffe sind tatsächlich unnutz, und ich sehe
nun schließlich ein. daß unsere Offiziere unsere Feinde

sind. . . . Wend der Beurlaubten.
Über den Zustand der aus der Front beurlaubten Mann¬

schaften geben die nachfolgenden Briese bemerkenswerte Auf¬
schlüsse- „_ Er kam unmittelbar von der Front und war in
einem Zustand , nicht wieder zu erkennen! Mit Lausen b -
deckt erdfarben , seine Haare starrten vor Schmutz, sem Bart
war ' ellenlang , seine Stiefel hatten keine Absätze mehr,
tat einem weh . ihn anzusehen , wie jemand , den man wieder
ausaearaben hat . Du würdest ihm 40 Jahre geben und er
Slrft22l Bizot ist vergangene Woche
sechs Tage auf Urlaub gewesen, aber er ist nicht nach La^Bazoge
aekomm'en weil er während der ganzen sechs Tage krank
gewesen ist. Er mußte krank wieder abrersen. und seine
Eltern haben ihn mit Gewalt nach der Bahn bringen
® £ t ; S er malte m » t abreifen . er Wie

Summer . 3t || t (agcn flcflcn  die Regierung.
c»» weiteren Briefen kommt die erregte Stimmung über

die eiaene Regierung unzweideutig zum Ausdruck. Dtan er¬
gebt aus ihnen auch wie anders die wahre Stimmung des
Volkes M al? d?? ' weiche die französische Presse schildert
oder beeinflussend erzeugen will . So schreib '-rne Mutttr
an ihren Sohn : . Es ist doch traurig , daß sich das arme
Volk so hinrichten und hinschlachten lassen muß, bloß um
einigen Dutzend Dickköpfen Spaß zu machen. Sie sind die
einzig Schuldigen : sie würden es verdienen , vernichtet zu
werden , und nicht das Volk, welches nur Frieden und seine

Ruhe verlangt . . Eine Frau berichtet ihrem Manne^ nach
der Front : „. . . Unser uioraüschesuu . st ^ wohl
liegt in den Händenvon Verbrechern . ®“ !J r5 eJ n™, ä
denken, daß sie von den Greuellaten , die si Lüaen "
3 $ n. 3 » ben Seituyn » man »och « fg»
Und in einem anderen Briefe heißt es . - beständig.
Schauspiel bereitet der Welt unsere winis , . Urschet«
keit! Es ist furchtbar , zu wissen, daß solche fluchtige Eriche:
nungen unser Geschick in Händen Ijaltenl

Die allgemeine Kriegsmudigkeit
in Frankreich geht aus nachstehenden brieflichen Ergüffn
hervor die nach der Front gerichtet waren : . . . . Oh . b

S ° Sr .e- bo« >« - -° z « N ^ " L Le " ' bS
Sei itaeftor ' m» de« jetztm ° d<EhÄVX 3?
gJS ’Ä . rton ' sÄ 'wb ulrtÄ wen » es no«

^Den ^Retgen dieser Stimmen aus dem Volke möge
ein interessantes Gegenstück

NS i-
KLLLÄ' ÄÄLLS u»t--
Es wird empfohlen, das schlechteste Mehl zu liefern «no

bürgerlichen Müllereien nicht geliefert  werden könnte. ^ ^

preußtfd ) ci * kafldtag.
Mgeorcknetenkaus.

(20 Sitzung ) R». Berlin . 8. März ISlS.
SUWM betreff enb ®<« ß »JL

fatrtSauSäaben bergrSrtemug  an.

SÄT « ÄmTÄI  b,8 oom Semnltaul
verschiedentlich abgeänderten

Fischerei-Gesetzes.
Landwirtschaftsminister Freiherr v . Schor ^ mer b̂ittet

um unveränderte Annahme des Gesetzes, jji • n 2s Mit¬
beantragt die Überweisung an eine Kommission von ^ ^
gliedern . Das Haus beschließt demgemäß.

Die Beratung des Justizetats

wird fortgesetzt. Hb« Mfft ® “"$

STÄTÄ Not.
Die Gerichte müssen auch die schwierige Lag d Mc

gÄSSrÄ - ****** d-r
fReinbarb (8 .) : m « » «- S

Gerichte sehr eingeschränkt, infolgedessen Hab ^ ^ ichts-

ÜSFgr ~ JSm iSfJÄÄ *w

SÄ bem Selbe*
der Anrechnung der Kriegszest mf das Dienstalter^
wir weitestes Entgegenkommen zeigem s Rechtsanwälte

und die Lage b̂ s Hnpothekenmarst^ . von
macht auf krasse Fälle bei BewertiMg der ^  die

IffiS !- mut bann B -.

^ « bS!*S ®ÄÄT »ebt. n«rf* teb« Ui4 au. ^ « e
gerufen , auf ben GroßkopstaltsmuS ein. oerbrni slÄKS!nnb3ufl«nbtrlminaitt«t und awe mm

Hochverrat der Regierung spricht, erhiel

ä
SSM SLÄ Äli uÄon ..ä.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondent - « »!dunaen .Z

^ekerUckkeiien der

3m Augenblick ba ™&LiSS 6»Jfe iC^Ä!aufgelegt wird, verdoppelt die Lonooner Prese wr
Beengungen,« B-rbrew.n«t m-« U £

erfundenen Bankzusammenbruchm in S ^ ü^ b«n Lese
vorgesetzt,>jetzt denkt man daran mtt schWerevem Geiwu«
vorzugehen und verkündet in gewaltigem Fettdruck.

Dssov Lank raits.
Lruvvs tVar - Worllors lose tbvlr

Zu deutsch : Zusammenbruch der Sffener Bank.
Die Kruppschen Kriegsarbeiter E, ^ ren ihre Ersparniff .Dann folgt in kleiner bescheidener Mw
Mitteilung , die Rheinische Bank in
soeben in Liquidation getreten , ebenso Mittel¬
rheinische Bank in Koblenz . Sachverhalt D e MMe
rheint che Bank ist am 16. August E M Liqui¬
dation getreten , also bereits vor «' E ^ lben Jahre.
und zwar ohne daß . ein -rnMer Glcmbiger »u smaon
gekommen wäre . Die Rhemischr Bank m Gst G -neral-
die Diskontogesellschast im Wege der M abEammm
Versammlungsbeschluß vom 19. Juli E übergegangen^

Also uralte , unwesentliche Nachrichten , die weder mu
Esten noch mit den Krupp schen Aroeitern etwas zu run
haben ganz harmlose Geschäftsvorgänge berühren und
nicht einmal im einzelnen etwaS wir busammeMmch der
Banken bedeuten . Und mit Elchen „ftnanziellm Feuer
schiffen", wie man in England sagt , will man DeutMflanos
Kraft erschüttern . . Dor lach ek ooer " sagte Fürst
Bismarck . ~

6a oibt keine feiten Plätze mehr ?“
„fca gipi w r  g Mär,.

fttortorrrT ßöCtOlS DCtftdjt ttt CtttCttt tolt9fpClttiQC||
«rHWM ? Temps " plötzlich die Meorte , daß eS seit W

L« ^ L?reuLl*°bÄ°e.7«S '
Eühs »ä
natürlich in höherem Aufträge geschriebenen ArtikelSI
quälende Unruhe heraus.

frankreid » „epileptircber “ |
Die in Paris erscheinende „Bataille " sagt ihren in

Deutschenhaß überschnappenden L«ndsleu ^ n einige derbeMfibrbeiten ' „Sollen wir , fragt das Blatt , „oen yatzSn SS Feind bisn» JSS%5F%ff
völligen Voreingenommenheit treiben ? Wir sagen , „^cem ,
mögen auch die Anhänger eines epileptischen Patriotismus
brüllen bis alle Stränge reißen . . .

Es sei traurig , aber man müsse anerkennen , daß du
Deutschen die Franzosen inbezug auf M
geschlagen haben . Sie erkenneit die Tapferkeit oer fran¬
zösischen Soldaten an , sie spielen frmizöstsche Musik , und
noch letzthin beurteilten sie das Werk ennÄ ftanzösischen
Bildhauers , der als Gefangener m Darmstadt sttzt, mst
besonderem Wohlwollen . Frankreich , solle sich hüten . Mit
der Tragödie eine Groteske zu verbinden.

Sie unterzeichnen schon wieder.
Zürich , 8. Marz . |

Der parlamentarische Mitarbeiter » er . Dimes " will
erfahren haben , daß in den nächsten Wochen Großbritan-
nien Frankreich , Rußland und Italien wahrscheinlich etm»
Erklärung unterzeichnen werden , daß keine der mer Machst
ohne Zustimmung der anderen einen Handelsvertrag mit
Deutschland oder Österreich -Ungarn abschließen darf.

Was haben sie nicht alles schon vereinbart und mit« ,
schrieben , die Einpeitscher der Verschwörung gegen Deutsch,
land - von den geheinien Verabredungen aus dm Zeiten
Eduard VII . bis zum Schwur gegen den Sonderfrieden.
Bisher haben ste wenig Nutzen von ihrer schreibseligen
Emsigkeit verspürt — ein neues Blatt Papier wird schwer«

! lich den Umschwung herbeiführen . |
Senator Stone gegen Präsident Mlion . i

> /- Washington , 8. Mtar». 1
Auch in der letzten Sitzung des Senats wandte M

Senator Stone gegen Wilsons v -Boot -Politik , indem a
den Standpunkt des Präsidenten wie f° lgt zusammenM °-
Sobald ein deutsches U-Boot em bewaffnetes SandelsMff
versenkte , solle Deutschland wegen emes ungesetzlichen AttÄ
zur Verantwortung gezogen werden , und wenn Deuts-
land auf seinem Standpuntte beharrte , solle man zu m
die Beziehungen abbrechen und die Angelegenheit dm
Kongreß unterbreiten , der über den Krieg zu entscheldm
hat . Stone mißbilligt aber die Haltung des Präsident^
da er der Anschauung sei, daß ein bewaffnetes Handels«
schiff einem Kriegsschiff gleichkomme. ■

poUtifcbe Rimdfcbau.
Dcutfcbce Rcld ).

+ Der Entwurf , des Gesetzes Wer die Erhöhung
Taöakabaabcn wird soeben veröffentlicht , lg
neue Zollsätze vorgeschlagen für den Doppelzentner
Blätter unbearbeitet 130 Mark , Dabakrippen urch | .
stengel 85 Mark , Tabaklaugen , Tabakbruhe 100 Mark , L
Wer bearbeitet 280 Mark . Karotten ' Stangen . R°I
für Schnupftabak 300 Mark , Schnupf -, Kau -, Pfeif«
in Rollen oder Platten , Tabakmehl . Tabakstaub . P ^ -
aus Tabakblättern 600 Mark , geschnittener Rauchm
1100 Mark , Zigarren 700 Mark , Ldvettm ^
Das Zigarettensteuergesetz soll so geändert weroen.
außer der Erhöhung in 8 2 von drei auf fünf Matt ^
Zigaretten im Kleinverkauf Knegsaufschlage von
25 Mark pro tausend Stück , für Zigarettentabak vo
12 Mark für das Kilogramm erhoben werden . Dte^
aussichtlichen Erträgnisse aus der Abgabenerhohung
auf 159  600 000 Mark berechnet.

+ Die Reichsgetreidestelle erklärt m der durch die
gehenden Nachricht den Brennereien seien 45E T-B
Getreide überwiesen worden , es sei irrtümlich , oav
Freigabe erst kürzlich erfolgte . .Dre Freigabe erfolgst
fünf Monaten , als der Verteilungsplan kur dasi
fs=mteia6r ausgestellt wurde und den NahmngN
betrieben , also zum Beispiel den Grieß -, Teigwaren^
Getreidekaffee -, Vollkorn - und , Siwpenfabriken,
zugewiesen wurden . Sie sind der Bedarf fu
Wirtschaftsjahr , und die Brennereien sind in chrtt
duttion herabgesetzt worden , . ebenso w e d̂ Br
sich eine starke Herabsetzung ihres Kontingents
fallen lasten müssen. Das Getreide wird schon .
wesentlichen verbrannt sein. Eme neuerliche w »T
Weisung ist also nicht in Frage gekommen . -

+ Die Abgeordnetenkammer des bayrischen
nahm einstimmig einen sozia^ emokratischen Ant :
btx  die Regierung ersucht, im Bundesrat dahin
daß den Gemeinden und Lieferungsverbanden d ^
jetzt zurückerstattet werden . ..die bis J <muar 1916 M
weise als gesetzliche Untersttltzung an die Angehon»
Kriegsteilnehmer ausbezahlt wurden . ,

» Der sächsische Gesandte und BundesratsbevoU 'm
Krhr . v . Salza «nd Lichtenan , der seit nahezu «.
in Berlin wirtte . ist als Nachfolger d^ .verstorbenen
Rexbzum sächsischen Gesaubieu in Wien emmed'

+ Vom 4. bis 22. März werden auch Zeichnm
die vierte Deutsche Kriegsanleihe ber alle«
stalten entgegengenommen. . Die Leichnungsveo
mit dem Zeichnungsschein , in den . nur der gewM ,
trag und die Unterschrift einzurückenlst . sind«
schalter und bei den Bestellern erhältlich.

Dänemark.
x König Christian von Dänemark hat o,

oräsidenten und Minister der auswärtigen « wg2
ä. “” 6,ÄrrA ' ” in 8«& “ &

;L, r Ausdruck für das gute Verhältnis zwnw^
neu r ^ usoru » ^ ^ Wunsch , eine loyale und M

ft aufrechtzuerhalten.
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Schweiz*
« .„soSrflt und kommmib-erender General behandelten

X»? ^ enbeit der Eg !i uu'o von Watten-
bekanntlich ir>- Gerichtsverfahren freigesprochen,

? . Militärbehörden zum disziplinarischen Verfahren
aber oei Der General hat demgemäß über
Überwm öen  Offiziere zwanzig Tage strengen Arrest

unö sie überdies zur Disposition gestellt. In
veryauv» - zivile Stellung bleiben die genannten

aemäß Beschluß des Bundesrctts als Sektions»
P f*l^ r Generalstabsabteilung suspendiert. Der Bundes-

«Xd» über ihre anderweitige Verwendung in der
Militäwerwaltung später Beschluß fassen.Bulgarien«

„ lebte Sitzung der Sobranje war eine offene Ab-
* «jx immer an Rußland . Der Jungliberale Daskalow

Inte  Rußland und England hätten seinerzeit Bulgarien
die Früchte seiner Anstrengungen gebracht. Die

rv.K,,,,«, Verbündeten streben' nicht nach dem, was wir
Kfn oder befitzm möchten. Es ist in ihrem Interesse,

Bulgarien groß und stark werde. Sogar Österreich-
Ungarn verzichtete auf das alte Ziel des Weges nach
Kalonikt und willigte in eine größere Ausdehnung der
raromfm Bulgariens ein. Als der Abgeordnete Malinow
meinte man wäre erst auf halbem Wege und wüßte nicht,

«och kommen könnte, unterbrach ihn Ministerpräsident
Radoslawow mit den Worten: Es ist vollbrachtI Alle
weiteren Redner betonten ihre Übereinstimmung mit der
Regierungspolitik. Radoslawow wies darauf hin, wie
Rußland der Anstifter des Krieges gewesen sei und Vize¬
präsident Mantschilow legte ein beredtes Zeugnis der
Freundschaft für die Zentralmächte ab.
Aus In- uncl Auslanä.

Berlin, 3. März. Prinz Joachim von Preußen
wird am 11. März in einfachster Weise seine Vermählung
mit der Prinzeffin Marie Auguste von Anhalt feiern. Das
junge Paar nimmt vorläufig bis auf weiteres in Kassel
Wohnung und wird nach dem Kriege völlig dorthin über¬
siedeln, was auf ein Kommando des Prinzen zu einem
Kasseler Regiment schließen läßt.

Bern, 3. März. Oberst Egli hat dem Bundesrat
seine Demission als Sektionschef der Generalstabsabteilung
des Militärdepartementseingereicht.

Genf, 3. März. Eine Athener Havas-Meldung besagt,
baß griechischen Zeitungen zufolge die äußere Lage dem
König Konstantin gegenwärtig nicht gestatte, die Haupt¬
stadt zu verlassen, um, wie angekündigt worden war, dem
Lager der Alliierten in Saloniki einen Besuch abzustatten.

London, 8. März. Der Sekretär des Transportarbeiter¬
oerbandes hat erllärt, daß die Regierung beabsichtige, 10 000
bis 20 000 Transportarbeit er vom Mili.ä.dienst zu besteien,
um mtt der angehäusten Arbeit weiterzukommen.

London, 3. März. Der Ministerpräsident von New-
Südwales wird einen Gesetzentwurf einbringen, den natu¬
ralisierten, aus feindlichen Ländern stammenden britischen
Untertanen das Bürgerrecht zu entziehen.

o Gewaltiger Zudrang zur Leipziger Meffe. Die
Zahl der ausgegebenen Karten als Ausweis zur Erlangung
der Fahrpreisermäßigung zum Besuche der Leipziger Messe
kxträgt weit über zwanzigtausend. Die Messe dürste dem¬
nach bedeutend stärker besucht werden, als die letzte
Friedensmesse im Frühjahr 1914.

1. »Wer Brotgetreide verfüttert, versündig« sich
am Vaterlands!"

2. »Wer über das gesetzlich zulässige Matz hinaus
Hafer, Mengkor«, Mischfrucht, worin sich Hafer
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sich
am Vaterlande!«

Î eues Kraftviebfutter.
Bedeutsame Entdeckung eines Königsberger Professors.

Professor Laffar-Cohn in Königsbergi. Pr . hat eine
Entdeckung gemacht, die bei Versuchen im Institut für
Garnngsgewerbe zu zufriedenstellendenErgebnissen geführt
hat. Es handelt sich nur die Verwendung von Vichharn zur
Erzeugung von Futterhefe.

Der Königsberger Forscher hat seine Erfindung nicht
nrm Patent angemeldet , sondern er stellt sie mit dem
bemerken jedem stei zur Verfügung, daß es einem Bürger in

r. *' **etĝen Alters zu Hause geblieben ist, nicht
mptehe, aus einem Gedanken Nutzen zu ziehen, mit dem die

des Volkes so eng verknüpft sei. Nach Prof. Lassar
, , Futterhefe gar nicht in Spezialfabriken hergestellt,

d-, ^ r"^"EmNebenraumgroßerViehställeoderderPferdeställe
Kasernen gewonnen werden. „Die Herstellung ist ja

WE'ehr einfache, wenn die nötige Kraft zum Antrieb der
her- und Luftpumpen usw. billig, d. h. durch Anschluß

«M muberlandzentralezn haben ist, so daß Einrichtung
** «6 eines eigenen Kraftwerkes fortfallen. Hier

•rßtj ft“*?uch das kostspielige Trocknen der Kraftfutterhefe
ttiirsl061!' H feucht verfüttert wird. Die Fabrikation
mll folgenden Verlauf nehmen: Zur verdünnten,
San, ^ "3nefia usw. versetzten Melasseaus dem — "und "V-“,, Stall gepumpt, die Here emge,ar,
Das Durchlüftung zu schnellstem Wachstum gebracht,
vomm.Ä ^üsblgste an diesem Verfahren wird sein, daß der
etwa9a Harn ausgeschiedene Stickstoff schon nach
zehrt ?"eder von ihm als Kraftfutterhefever-
260 Mol im dieser Prozeß mit Leichtigkeit
gebnis i : "! ^ uhre wiederholen könnte. Das ist ein Er«
verglichenm,!f &le Stickstoffdüngung der Äcker gar nicht
Jahre fQnn, da sich hier der Stickstoff ja alle
und ,n  ® orm  des vermehrten Eiweißgchaltes
Die unverm-î ^ ^ ^m^ der Ackererträgniffe geltend macht.
Uleistensn-;»s !ĉ en  Verluste an Harn in den Ställen werden
weißgehalt 9?nä 0&er  rum großen Teil durch den Ei-
ausgeglichen werden" Kraftfutter gegebenen Heus iffiv.

. - . äem 6ericdtüsLLl.
aericht hot Kinder züchtigen? Das Reichs-
Kindern untera«nt $ das Züchtigungsrecht an fremden
jedoch das ?.ero L" en  Voraussetzungen anerkannt, nicht
einem Gut wie folgender Fall beweist: Auf
klettert und f>ott°ü ^Srere Burschen über einen Zaun ge-
iwei Knabenim gi gestohlen. Der Gutsinspektor hatte
uuderenbeschnldint, da aber jeder leugnete- und den
und versetzte wm -' ^ ke er dem einen eine Kette um denHals
standnis zu ,winr>°»"^5.Schläge, uni ihn so zu einem Ge-
rsotigung erblickr^ ' Gericht hat hierin eine strafbare
"keichsgerilhf best»«". ^ auf eine Geldstrafe erkannt. Das

bestätigte die Entscheidung.

würde der
Hefe eingesät,

Die viert « Kriegsanleihe.
Schon zu MontecucculiS

Zellen schätzte man dm KieS.
Ptmperlinge, Knöppe, Kröten,

Draht und Asche und Moneten.
Laster. Pinke, Möpse, MooS —

Darin bleibt die Nachstag' groß.

Michel hat im großen ganzen
Die verlässigsten Finanzen.

Wenn ihn Feindschaft rings umfaucht
Und er mal was extra braucht.

Wird er sich'S in Ehren pumpen.
Und wir lasten unS nicht lumpenl

Freudig springt jedweder ein
Mit dem Schatzanweisungsschein

Diesmal gibt's ein ganzes Quäntd;
Von den Viereinhalbprozent'gen.

Ein besondrer Retz darin
Ist der sichre Kursgewinn.

Weil man diese schlank und schlicht
Schon zu 95 krichtl

Zaster. Pinke. Möpse. MooS.
Darin bleibt die Nachfrag' groß:

Gebt dein Herzen einen Stoß —
2os ! _ tGottiieb im Tag.)

}Vab und fern.
O Riesenbeute eines Schipper-Soldaten. Nicht wen!«

ger als 169 000 Mark hat in Belgien der Schipper-Soldat
Christian Pein aus Halstenbeck— ausgeschippt. Pein war
mit Graben beschäftigt, als er plötzlich auf einige Kisten
stieß, die bei näherer Untersuchung Wertpapiere über
120 000 Mark und Gold- und Silbergeräte im Werte von
49 000 Mark enthielten. Der Schatz wurde der deutschen
Militärbehörde ausgeliefert, die jetzt zu erforschen sucht,
was es für eine Bewandtnis mit dem Funde hat.

O Die Postzuführung an Lazarettpfleglinae wird oft
erheblich erschwert und verzögert, weil die Angabe der
Adressen zu allgemein gehalten ist. Es wird daher amtlich
darauf hingewiesen, daß z. B. Bezeichnungen wie „An
Grenadier A. Lazarett Königsberg i,/Pr ." nicht genügen.
Es muß vielmehr heißen: „An Grenadier A., Grenadier-
Regiment 1, FestungslazarettV Königsbergi./Pr .", oder
„An Musketier Karl Müller, Jnfmllerie- Regiment 41,
VereinslazarettKönigsberg i./Pr ." Bei oft vorkommenden
Familiennamen ist die Angabe des Vornamens auf der
Adresse ratsam. — Natürlich bezieht sich dieser amtliche
Hinweis nicht nur auf Königsberg i./Pr ., denn in allen
anderen Städten befinden sich verschiedene Lazarette, die
gar nicht miteinander in Verbindung stehen.

© Zur Sicherung des Zeitungswesens in Ungarn ist
in Rücksicht auf die Papierknappheit von der Regierung
eine Verfügung erlassen worden, die den Höchstumfang der
Zeitungen festsetzt. Der Textumfang darf bei 6-Heller-
Blättern wöchentlich nicht mehr als 49 Seiten und bei
12- Heller-Blättern nicht mehr als 98 Seiten betragen.
Bei den übrigen Blättern ist der Umfang der zweiten
Woche des Februar maßgebend. Der Umfang der Inserate
darf 66 Prozent der im Monat März 1914 veröffentlichten
nicht übersteigen. Die Verordnung ist am 3. März in
Kraft getreten. <

* Die Versteuern«g von unverarbeitetem Brannt¬
wein zu ^ rinkzwecken ist wegen des großen Bedarfs an
Spiritus zu technischen Zwecken voin Reichskanzler für un¬
bestimmte Zeit gänzlich verboten worden. Das bedeutet di«
Unmöglichkeit der ferneren Herstellung von Schnäpsen und
Likören. Für Kranken-, Entbindungs- oder ähnliche An¬
stalten, Laboratorien, Arzneimittelfabriken und Apotheken
kann auch we terhin die Abfertigung von unverarbeitetem
Branntwein zugelaffen werden, das gleiche gilt für die
Fabriken von Parfümerien und kosmetischen Erzeugnissen,
sowie die Effenzfabriken zur Herstellung von Auszügen aus
Früchten usw. für alkoholfteie Getränke, aber mll der Maß¬
gabe, daß sie bis auf weiteres nur die Hälfte der im Be-
riebsjahr 1913/14 versteuerten Menge versteuern lassen dürfen.
s Bouiangers « chwregersohn gefangen? Ander

französischen Front wird der Deputierte Driant. der als
Oberstleuttrant em Jagerbataillon in den Käufen bei
Verdun befehligte, vermißt. Driant war bei der Bor-
berertung des Krieges der eifrigste Helfer Delcasses durch
Beeinflussung der öffentlichen Meinung durch die franzö-
stsche Hetzpresse. „Libre Parole" nimmt an, daß Oberst-

® Der Pferdeverlust Frankreichs im Kriege betrug
chonEude 1915 nach Feststellungen französischer Blätter

em Drittel des anfänglichen Bestandes. Da bei der dar-
mederliegenden Pferdezucht das Fehlende durch Neu-
gebürten nicht ergänzt wird, so dürste bei Schluß des
Krieges der Pferdeoerluft mindestens die Hälfte des Be-
standes vom 1. August 1914 betragen. Jahrzehnte wird
es dauern, ehe dieser wichttge Teil der stanzöfischen Volks-
Wirtschaft wieder auf alter Höhe ist, wenn er überhaupt
le "^oer dahm gelangen wird. Besonders gilt dies von
der Vollblutzucht, die ohne Prüfungen völlig zugrunde-gehen muß.

Haag , 2. März. Die Regierung hat gestattet, daß die
Schafe aus dem nordholländischen Überschwemmungsgebiet
in geschlachtetem Zustande ausgeführt werden.

Stockholm, 2. März. Die Regierung hat ein Aus¬
fuhrverbot . gültig vom 1. März an. erlassen für Zeugschuh¬
waren mit Gummisohlen. Papierstreifen, den Abfall bet der
Papieroerarbeitung, Makulatur. Wolframdraht. Borsäure,
Schuhcreme bestehend aus Terpentin und aufgelöstem Holz¬
teer sowie kondensierte Milch.

Rotterdam , 2. März. Die Straßenbahn in Birming¬
ham mußte den Dienst wegen Mangel an Kohlen ein¬
stellen.

Washington, 2. März. Präsident Wilson soll in
einem Briefe an den Vorsitzenden des Ausschusses zur Fest¬
stellung der Arbeiten des Kongreffes gebeten haben, der
Kongreß möge sofort über den Vorschlag abstimmen, daß
die Amerikaner gewarnt werden sollen, bewaffnete Schiff«
kriegführender Länder zu benutzen.

Washington, 2.  März . Die britische Botschaft tellt
mit, daß ein Bureau eröffnet wurde, welches Zeugnisse für
die Ausfuhr  amerikanischer Güter nach skandinavischen
Ländern ausstellen wird._

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 5 . und 6 . März.

Sonnenaufgang 641 (6 38) |j Mondaufgang 6" (657) V.
Sonnenuntergang544 (5 46) || Mondnntergang751( 7 51) N.

Vom Weltkrieg 1815.
6. 3. FMnzösische Niederlage bei Badonvlller und

Celles : der Feind hat 1000 Tote . — Englische Landungs¬
versuche an den Dardanellen scheitern unter großen Verlusten.
— Das deutsche Unterseeboot „II 8" wird durch ein englisches
Torpedoboot versenkt.

6. 3. Russische Angriffe bei Prasznysz und Plonsk brechen
blutig zusammen. _

5. März . 1534 Italienischer Maler Correggio gest. — 1816
Dichter Wolfgang Müller geb. — 1827 Physiker Volta gest. —
Mathematiker und Astronom Laplace gest. — 1848 Heidelberger
Patriotenversammlung , in der die Berufung eines deutschen Par¬
laments angebahnt wird. — 1883 Philosoph und Kritiker Taine
gest. — 1804 Generalfeldmarschall Graf Alfred v. Waldersee
gest. — 1815 Preußischer GeneralfeldmarschallMax o. Bock und
Polach gest.

6. März . 1623 Kaiser Ferdinand II. erläßt das Restitutivns«
edikt. — 1787 Physiker und Optiker Joseph v. Fraunhofer , der
Begründer der Spektralanalyse geb. — 1831 Philanthrop Pastor
Friedrich o. Bodelschwinghgeb. — 1833 Archäolog Kekulöv. Stra-
donitz geb. — 1867 Historienmaler Peter v. Cornelius gest. —
1888 Italienischer Dichter Felice Cavallotti gest. (im Duell). —
Kiautschou wird von China an Deutschland auf 68 Jahre ver¬
pachtet. — 1800 Techniker Gottlieb Daimler gest. — 1808 Die
Griechen unter Kronprinz Konstantin nehmen Janina.

a Znckerhamster. Gegenwärtig erleben wir am Zucker¬
markt ähnliche Verhältnisse, wie wir sie so ziemlich bei allen
Verbrauchsgütern schon erlebt haben: Besorgnis der Käufer vor
Knappheit und Teuerung, und der Versuch, möglichst viel Ware
schnell zusammenzukaufen und einzuhamstern. Leider haben
diese Nervosität und die aus ihr folgenden unerfreulichen
Zustände eine besondere Bestärkung durch manche Geschäfts¬
leute erfabren, die mit dem Hinweis auf kommende Knapp¬
heit und Verteuerung das Publikum zum reichlichen Kaufen
auffordern. Dem gegenüber muß darauf hingewiesen werden,
daß von Knappheit nicht die Rede sein kann. Der Nahrungs-
verbrauch an Zucker ist durch unsere Vorräte gedeckt.
Eine Verteuerung des Verbrauchszuckers ist für dieses
Verbrauchsjahr, also bis Oktober, nicht zu befürchten. Es
ist deshalb nicht die geringste Veranlassung, einzuhamstern.
Der Gewinn aus diesen Aufkäufen ist sehr fraglich. Also
nochmals die Mahnung an das kaufende Publikum: Unter¬
laßt das Hamstern, es schafft Verhältnisse, deren Druck au5
die Urheber selbst zurückfällt, es ist zudem nach Lage der
Dinge vollkommen zwecklos. Und an die Verkäufer ist die
entsprechende Mahnung zu richten: Gebt den Käufem nicht
durch unbegründete Behauptungen Anlaß zur Nervosität und
zum Hamstern, erspart eurem eigenen Gewerbe durch Be¬
sonnenheit, Beunruhigungen und behördliche Eingriffe und
schiebt den unbelehrbaren Hamstern einen Riegel vor, not¬
falls durch die Weigemng. mehr als bestimmte Menge»
abMLeben. . -— -

*** Erleichterungen für die Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe bei der Naffauischen Landesbank und Nassauifchen
Sparkasse. Mit Rücksicht darauf, daß es als eine patriotische
Pflicht für Jedermann zu betrachten ist, sich nach Möglichkeit
an der Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu beteiligen, hat dis
Direktion der Nassauifchen Landesbank Einrichtungen getroffen,
welche eine solche Beteiligung möglichst erleichtern sollen.
Neben den Kapitalisten sind es in e.ster Linie die Sparer,
die in der Lage und berufen sind, bei der Zeichnung tätig
mitzuwirken. Die Nassauifche Sparkasse verzichtet in solchen
Fällen auf die Einhaltung der Kündigungsfrist, falls die
Zeichnung bei einer ihrer 200 Kaffen oder den Kommissaren
der Nassauifchen Lebensversicherungsanstalt erfolgt. Die
Verrechnung aufgrund des Sparkassenbuches geschieht so, daß
kein Tag an Zinsen verloren geht nnd zwar bereits am 31.
März. Es darf erwartet werden, daß die Bezirkseingesessenen
sich wiederum in gleicher Weise wie bei der letzten Anleihe
an der Zeichnung beteiligen und damit dem Vaterland einen
wichtigen Dienst leisten, sich selbst aber eine günstigeiKapital-
anlage sichern.

* Auszeichnung . Der Unteroffizier Karl Bückner
,m 80. Jnf.-Reg. (Schwiegersohn von Friedrich MarziliuS)
erwarb sich auf dem westlichen Kriegsschauplatz das Ei eine
Kreuz2. Klasse.

* Unser neuer Roman „Die Pension des Glücks"
von Fritz Uhlenhorst, mit dissen Verösscnilichung wir morgen
beginnen, führt uns in eine kleinbürgerliche Idylle, die durch
den plötzlichen Zustrom eines reichen Goldsegens in einen
Wirrwarr von Jntriguen und Leidenschaften verwandelt wird.
Mit sicheren scharfen Strichen umreißt der Verfasser das
Bild des Helden, der, vom Dämon des Goldes ungedlmdet,
das Geschenk, das ihm das Glück unverhofft in den Schoß
wirft, nicht in mildkr Gier nach bisher unbekannten Genüssen
vergeudet, sondern als ein Mittel, andere zu beglücken ansieht
und anwendet. Daß cr bei diesem menschenfreundlichen Vor»
haben nicht nur auf Licht-, sondern auch auf böse Schatten-
seilen irdischen Dichtens und Trachtens stößt, ist eine schmerz-
liche Erfahrung, die wie er, jeder Wohltäter einmal macht.
Flotte und anschauliche Schilderungen des Lebens in zwei
deutschen Weltstädten schließen das bewegte Bild in einen
großzügigen Rahmen.  _

aielterausficbten.
Eigener Wetterdienst.

_ Ziemlich kalt, Neigung zu Schncefällen._
Telegramme.

Amtlich wird gemeldet, daß S . M. S . „Möwe"
nach mehrmonatlicher erfolgreicher Kreuzfahrt mit vier
englischen Offizieren, 29 englischen Seefoldaten und
Matrosen, 166 Köpfen feindlicher DampferbesaHungen
— darunter 103 Indern — als Gefangene, sowie
einer Million Mark in Goldbarren in seinen heimat¬
lichen Hafen eingelaufen ist. Das Schiff hat 15 feind'
liche Handelsdampfer mit etwa 60 000 Registertonnen
aufgebracht und zum größten Teil versenkt.

Die „Mövi." hat ferner an mehreren Stellen der feind,
lichen Küste Minen gelegt, denenu. a. daß englische Schlacht¬
schiff„Edward" (17 500 Tonneninhalt) zum Opfer ge.
fallen ist.



Amtliche

Bekanntmachungen Danksagung
der städtischen Behörden.

Billigster Mee-Ersat
Auszug

aus der Polizeiverordnung vom8. Mai 1889.
8 1. Sämtliche Besitzer und Pächter von Wiesen sind

verpflichtet, die Ent- und Bewässerungsgräben in den Wiesen
jährlich zweimal und zwar in der Zeit vom 15. März bis
15. April und 15. Oktober bis 15. November gehörig aufzu¬
räumen.

Wird in Erinnerung gebracht und um genaue Beachtung
ersucht.

Braubach, 4. März 1916._ Die Polizeiverwaltung.
Den Jnteresienten wird davon Kenntnis gegeben, daß

auf dem Schießplatz im Nuffenstiel vorläufig nur Mittwochs
und Donnerstags vormittag geschossen wird.

Braubach, 2. März 1916._ Die Polizeiverwaltung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
plötzlichen Hinscheiden meines innigstgeliebten Gatten, unseres
treusorgenden Vaters, Bruders, Schwager» und Onkels

Anordnung.
Aus Grund der Verordnung der Bundesrats über die

Errichtung von Preirprüfungsstellen und die Versorgung«,
regelung vom 26. September und4. November 1915(R.-G -Bl.
S . 607 und 726) der Ausführungsanweisung der Landes-
zentralbehörden vom 10. November 1915 (H. M. S . 364)
und des Erlaffes des Herrn Minister» des Innern vom
18. Februvr 1916 (V. 11012) wird mit Zustimmung des
Herr» Regierungspräsidenten für den Bezirk der Stadt Braubach
folgendes angeordnet:

8 1. Der Verbrauch von Butter wird wie folgt be¬
schränkt:

1. Utber 14 Jahre alte Personen dürfen durchschnittlich
wöchentlich nicht mehr als 100 Gramm Butler ver¬
brauchen;

2. für Kinder bis zum vollendeten 14. Lebensjahre darf
der durchschnittliche Verbrauch an Butter die Hälfte der
in Ziffer 1 angegebenen Menge nicht übersteigen.
Kinder unter 2 Jahren werden nicht berücksichtigt.
8 2. Gewerbetreibende Butterhändler dürfen vom 5.

März 1916 ab Butter nur gegen Abgabe einer vom Magistrat
Hierselbst ausgegebenen und mit dem Gemeindesiegel versehenen
Butterkarte und in der auf dieser Karte angegebenen Menge
verabfolgen. Die Butterkarte ist nicht übertragbar.

8 3. Diejenigen Gewerbetreibenden, welche zum Ver
kauf bestimmte Butrer beziehen, haben diese Buitermengen
innerhalb 12 Stunden nach dem Empfange unter genauer
Angabe de» Gewicht» beim Magistrate an der von diesem be-
zeichneten Butterverteilungsstelle anzuzeigen. Personen, die im
Wege des Postverfands oder sonst, namentlich im Hausverkaus
Butter zum Verbrauche erhalten, sind verpflichtet, die» bei der
Ausgabe der Butterkarten zu melden. Die von ihnen be
zogene Butterl wird,auf. die Bezugskärte angerechnet.

Butterhändler, welche Butter vom Lande in die Stadt
Braubach einführen, dürfen diese nicht an die Verbraucher
selbst abgeben, sondern haben ihre ganze Buttermenge an der
Butterverteilungsstelle(Rathaus) abzuliefern.

8 4. Personen, welche die ihnen nach8 1 znstehende
Buttermenge selbst,', erzeugen, haben keinen Anspruch aus
Butterkarten.

8 5. Die Ausgabe der Butterkarlen an Anstalten,
Gasthöfe und dergl. Betriebe erfolgen auf jeweiligen Antrag
gemäß Bestimmung des Magistrat».

8 6. Ein Anspruch auf Lieferung der aus der Butter
karte vermerkten Buttermenge steht dem Inhaber der Karte
nicht zu.

8 7. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Be.
stimmungen werden gemäß 8 17 der Bekanntmachungüber
die Errichtung der Preisprüfungsstelle vom 27. Sept. und
9. Nov. 1915 mit Gefängnis bi« zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 500 Mark bestraft.

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Braubach, 1. März 1916._ Der Bürgermeister.
Die seitens ßder Stadt bezogenen Eier find in den

hiesigen Geschäften zum Preise von 16 Pfg. das Stück zu
haben.

Brauba ch, 3. März 1916. Die Polizeivsrwaltung.
Die bestellten Häringe find angekommen und werden

am Montag und Dienstag nächster Woche im Rathau«
(untere Wachtstube) abgegeben. Das Stück kostet 17 Pfg.

Braubach, 4. März 1916. Die Polizeiverwaltung.
A .. .

Deutsche Wa|te.
Wer neben den „Rheinischen Nachrichten"

noch eine inhaltreiche,! dabei billige illustrierte
Berliner Tageszeitung mit wöchentlich7 Bei-
blättern lesen will, der abonniere auf die

Deutsche Warte“
die im 26. Jahrgang erscheint, Leitartikel
führender Männer aller Parteien über die Tage»,
und Reformfragen bringt (die D. W. ist Organ
de« Hauptausschüffes für Kriegerheimstätten),
tchnell und fachlich über alles Wiffenswerte be¬
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briefträger bestellt nur 75 Pfg. (Bestellgeld 14
Pfg.) kostet. Man verlange Probenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW. 6.

sagen wir allen, besonders Herrn Dekan Wagner für die
trostreichen Worte am Grabe, den Beamten und Arbeitern
der Grube Rosenberg, der Freiw. Feuerwehr, der Sanität»-
kolonne, sowie den Kranz- und Blumenspendern(und allen,
die ihn zur letzten Ruhe geleiteten, unseren „,

herzlichen Dank.
Braubach, 4. Dez. 1916.

Familie Spriestersbach.

Kneipp Malzkaffee per Paket 55
Engels Kraft-Malzkaffee „ „ 45
Engels Kraft-Kornkaffee„ „ 38
Kornfrank Kriegs-Mischung„ „ 45
Dr.Katsch Gesundheilskaffee„ „ 45
Frank-Gries per Paket 25 u 45
Quieta, coffeinfrei„ „ 0,75 u.1,10

Feinste
Arhetz -vireklinge

eingetroffen
Aean Engel.

dm»  Hifi «»fü®M«»<
feistiâ ütoscfcism
AMMAN » Btfdr

ihm
Georg Phil*Clos.

empfiehlt

O Schürzen O
für Damen, Mädchen und̂Kinder, sowie

^vctuett arbeitrschi 'rrzen
in reicher Auswahl und gediegenen Stoffen sind eingetroffen

_ R«d. Ueuhaus.
TeschtitlMM
und Seltenen

von längster Brenndauer
empfiehlt

Gg . Phil . Clos.

Sparkaffee
Die sehr beliebten praktischen

Kursbücher
eine Mischung von fst. aus«
gemahlenen besten Kaffeebohnen
mit Zusatz per Psd. 1,20 Mk
Kaffee-Ariegsmischnug

per Pfd. 1,40 Mk.
Lhr. Wieghardt.

pro Stück nur 15 Pfg.
wieder eingetroffen.A. Lemb.

Isußvodenöl-
Krsah

Unter der Marke

— per Liter 50 Pfg. —
offeriert

<E, Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

„Steinhäger
Uirquella

Enslins*
Roman' und

NovellensGhatz

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Hände

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
St. Louis 1904 Gold. Med.

pro Band nur 20 Pfg.
in großer Auswahl vorrätig

A . Lemb.
Selbstgekelterten

Aotwein

Ueber 100 goldene, silberneu
Staats-Medaillen.

— 100fach prämiert. —
Intern. Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905: Gold. Med

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhageni. W
Haupt-Niederl. für Braubach
Emil Lfchenbrenner.

«G

urze
Infera
Zeile od
rreklar

in allen Größen und Qualitäten zu billigsten Preisen
Geschw . Schumacher . I

Prima

Batterien für Taschmh
<

eingetroffen

_ Julius Rflping.
Öchsena~€ xtrakt

feinste Suppenwürze
fester und billigster € rsatz für Sieb

In 1 Psd-Dose2 Mk.
n Vs /, /, 1,10 „

zu haben bei
Je art £ ngel

Normal-Hemden
Biber-Hemden
Unterjacken
Normalhosen
Biberhosen
Gestrickte Jacken
Wollene Sweaters
Hosenträger
Schlafdecken
Taschentücher

Lungenschützer
Leibbinden
Kniewärmer
Handschuhe
Fußlappen
Wollene Socken
Woll. Mannsstrümpfe
Lazarett-Socken
Pulswärmer
Ohrenschützcr

in reicher Auswahl bei
Gesehw. Sehumaehe

Als de
fang nahm
daß die Frc
Wb zuvers

starenze
blickest, daß
ier Verbüri
natürlichr
legenbeit,
die schöner
pflegten,
selbst auch
aeschwrmder
Verzagtheit
weiter um!
ihre ruhigi
Wieder, ur
des Krieges
der feinblick
mit der die
Kampf um
Wunsch des
richten, verl
Ansicht deri
vollste Volk
des Gegner;
es aus dem
wird natür
militärischen
Verdun gar
dumpfen Di
überraschum
Bürger der!
geliefert sei.
der Freiheit
Seite seiner
Kampfe für

Da sind
Unser Gener
darüber, daß
Heeresleitim.
Tag für Ta
-also freiwil
und wir le
>on Unwese
»eit von
unterscheiden
Möglichkeit
»4 in Zeitei

;ängstliche Ge
Hm Berich
st unserer!
Besserwisser

Kuropatkin
? ihrer nähUtzerschiedi

Zur Estbewußt
« auch
Deutsch

per Liter 1,30 Mk.
per Flasche 1,10 Mk. (mit Gla»)
Gebinden billiger empfiehlt

Emil Eschenbrenner.

Reiselektüre

empfehle aub->r
sämtlichen Zutaten

Besätze in Spitzen,Borden,Bäi
Knöpfe,Rüschen, Schleifen, Gi
alles in guter und großer Auswahl

Rud . Neubau!

^Eluch ein
“ das <2
ischleier

ückenb
So

m
. .. biiebt.
.war idem5

in riesiger Auswahl
neu eingetroffen.

A . Lemb.

Bester Ersatz für die jetzt so
teure Marmelade. Lose und
in größeren Packungen zu
billigen Preisen

Aitltldetr-Deiv
Damals
eigenen

.Tausendk

Jean (Snaet.

DmenWttMe
schöne Auswahl in nur bester
Ware in Tuch und allen Farben
von 3.50 Mk. an bis zu den
allerfeinsten.

Rud . Neuhaus.

piritus
KSseleifts

— von angenehm aromatischen Fruchtgeschmack
ärztlich empfohlen für Blutarme u . Magenle

80
empfiehlt

Glicht
en.
f den. tuende

in dieV
..

Plätteisen und alle
Sörten Bügeleisen

bält stet« auf Lager
Gg.Phil.Clos.

, en■a lauter
.”Jumen 9!^schmüc

“ solltÖ»
litt«, •n* w
men «r blu
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